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Der Generalstabs -Chef über die Zage.
Aertt«, 23. Jan . (Priv.-Drahtber.) In einem Vs» sämt-

lichen Morgenblättern veröffentlichten, über England gegangenen
Auszug, aus einer Unterredung eine» amerikanischen Pressevertreters
mit dem Chef des Generalstabesv. Falkenhayn heißt es:

Wir können mit den Operationen in Flandern zufrieden sei».
General Joffres Offenstve sei im Dezember eiugeleitet worden,
aber die Deutschen hätten nicht nur ihre Linie» gehalten, sonden
Terrain gewonnen. .

Ueber die englichen Truppen sagte General v. Falkenhayn:
.Die Engländer find gute Kämpfer, und ich habe alle Ach¬

tung vor ihnen. Aber eine Armee ohne die nötigen Offiziere ist
kaum eine Armee. Wir stad stark genug sie zu schlagen und
mit blutigen Köpfe» zurückzuwerfen. Wir stud auf einen Lan-
dungSversuch in Belgien vorbereitet, und je früher er stattfindet,
umso besser."

Uebrr die Dauer deS Krieges äußerte sich der SeneralstabS-
chef wie folgt:

„Der Krieg kann. waS Deutschland anbetrifft, unbestimmte
Zeit dauern. Ich sehe nichts, waS uns zwingen könnte, den
Kampf einzustellen. Falls wir untergeben, wird es mit Ehre»
geschehen, kämpfend biS zum letzten Schützengraben und zum letz¬
ten Mann."

Gesterreickische Erfolge.
Kndapest. 24. Jan . Biele Anzeichen lassen darauf schließen,

daß die Offensive der Russen in der Bukowina gebrochen ist und
daß die Russen jetzt alles aufbieten, um in gedeckte Positionen zu
gelangen. Nach dem vor einigen Tagen von unseren Truppen bei
Jakobeny erfochtenen Sieg haben unsere an der Grenze der Buko¬
wina operierenden Armeeteile einen neuerlichen glänzenden Erfolg zu
verzeichnen. Nach dreitägigen fast ununterbrochene« Kämpfen wur¬
den die Russe« an der ungarischen Grenze bei Lajosfalwa geschlagen
und zersprengt, worauf unsere Truppen in Lajosfalwa und dem
benachbarten Kirlibara einrückteu. Die Russen ließe» viele Tote
»od Verwundete zurück. Ueber hundert Ruffen gerieten»«verwundet
iu Gefangenschaft. Auch in der Gegend von Dornawatra bei der
Gemeinde Kolbutal knapp an der rumänischen Grenze wurden die
vordringenden Russen geschlagen und eine größere Truppenabteilnng
vernichtet.

Rttsfische G«ttSnfch«NG.
Wie», 24. Jan . Ueber die Stimmung in der russischen Ge¬

sellschaft berichtenn ĉh der „Südslawischen Korrespondenz" Mit¬
teilungen eines ausländischen Diplomaten. Danach zeigt sich in
Petersburg allgemeine Enttäuschung über den Verlauf des Krieges.
Der anfängliche Optimismus sei nahezu völlig geschwunden und
die wachsende Mißstimmung richte sich namentlich gegen den Groß¬
fürsten Nikolia Nikola.jewitsch. Diese Stimmung wird in gewissen
Hofkreisen ganz offen genährt. Namentlich sähe man in der Um¬
gebung des Zaren die anfängliche Popularität des Großfürsten mit
gewisser Genugtuung schwinden. Von diesen Stellen aus würden
offenbar auch die versteckten Angriffe in gewissen Blättern über die
oberste Heeresleitung lonziert. Der Brirfschreiber betont, daß in
Rußland eine uneingestandene Friedenssehusucht herrsche. Eine der
größten Ueberrischungen sei jedenfalls die Enttäuschung über die
Millionenziffer der russischen Armee, deren Uuerschöpflichkeitwohl
«ehr ans dem Papier als in Wirklichkeit bestehe.

Die Kampfe bei Kaisto«».
Amsterdam, 24. Jan . Die „Morning Post" meldet aus

Paris : Ans den nun empfangenen Einzelheiten über die Schlacht
bei Soissons geht hervor, daß die auS den Tälern zwischen Cnffies
und Crony vertriebenen Franzosen in den Laufgräben und Wiesen,
die sie besetzt hatten, hartnäckig standhielte». Die Deutschen gruben
schließlich einen Tunnel nach den Ufcrn deS Flusses und sprengten
diesen, worauf Wasser in die Laufgräben strömte und die Wiesen
überflutete. Darauf griffe» die Deutschen die zurückgehenden
Franzosen an. Bei dem furchtbaren Bajonettgefecht, das sich nun-
mehr an den Flußufern entspann, verloren die Franzosen 12 000
Mann. Die französische Artillerie nahm die Deutschen unter Feuer,
so daß eS den Franzosen gelang, sich über den Fluß zurückzuziehen.

Der Zeppeliaaagrisf auf England * Küste.
Kopenhagen, 24. Jan. Ueber den Zeppelinangriff auf die

Küste Englands melden die dänischen Zeitungen, daß der Schaden
sehr enorm sein müsse, da der englische Zensor nicht die geringste
Schätzungsaogabe nach dem Auslande durchlasse.

Wie auS Stockholm gemeldet wird, ist das Marincdepot von
Aarmoulh durch die Bomben zum Teil zerstört worden.

Englische Kandesoerteidignng.
Haag, 25. Jan . Um eine etwaige Landung deutscher Truppe«

auf englischem Boden zu erschweren, werde» an der OstküsteE»g-
landS, so meldet der „Daily Chroaicle", aas meilenweite Strecken
Zäune aus Stacheldraht errichtet. Aach Landmiuc» werden gelegt,
die zur Explosion gebracht werde» sollen, wen» die deutsche» Sol.
date« englischen Boden betreten.

Die Neutralität der Uerelttigte« Staate«.
Gin große« Mißverstandni*.

Krrti » , 21. Jan . (Drathber. Amtlich) Die Rordb. Allg.
Ztg". schreibt: Wie über London bekannt wird, hat in einer Sitz¬
ung deS Komitees des amerikanischen Repräsentantenhausesfür
auswärtige Augelegenheiten der Vorsitzende Flood unter Berufung
auf ein- Denkschrift der deutschen Regiernng de» Eindruck erweckt,
als habe sich Deutschland mit den amerikanischen Lieferung-» vo»
Kricgskonterbarde an seine Gegner»bgefunde». Dies ist ein großes
Mißverständnis. — Die von Flood angeführte Deikschrift räumt
nur ei», daß»ach den geltende» Grundsätzen des Völkerrechts Deutsch¬
land gegen KriegSlieferunge« neutraler Privatpersonen au seine
Feinde keine Handhabe zu ei»e« rechtsförmlichen Einspruch besitzt,
sodaß, wie eS am Schluffe der Denkschrift heißt, die Bereinigte»
Staaten zur Duldung solcher Lieferungen„an sich befugt" fi»d.
Selbstverständlich sind aber die Bereinigten Staaten nach den völker¬
rechtlichen Grundsätzen gleichermaßen befugt, de» ganzen Konter-
bandebanvel mit alle» kriegführenden Staaten durch den Erlaß
eines WaffenauSfuhrverbotS zu unterdrücken, zumal der internatio».
ale unerlaubte Waffenhandel mit England und Frankreich eine»
Umfang angenommen hat, der die Neutralität, zwar nicht der am¬
erikanischen Regierung wohl aber des amerikaaischea Volkes, tat»
sächlich in Frage stellt. Sine solche Maßnahme läge um so näher,
als England nicht einmal den international erlaubten Handel
Amerikas mit Deutschland zuläßt, vielmehr auch die für die Volks¬
wirtschaft Deutschlands bestimmte» Waren in der rücksichtslosesten
Weise beschlagnahmt, sodaß der ganze Handel Amerikas mit de»
Kriegführenden auf eine einseitige Begünstigung unserer Gegner
hinansläuft. Ferner, und die« wiegt für uns am schwersten, wird
die Versorgung unserer Gegner mit amerikanische« Waffe« zu einer
der stärksten Ursachen für die Verlängerung deS Krieges. Sie
stehl deshalb im Widerspruch mit den wiederholten Versicherungen
der Bereinigte» Staate», daß ste die baldige Wiederherstellung deS
Frieden? wünschen und dazu Mitwirken wollen.

Amsterdam. 24. Jan . Reuter meldet aus NewWrk: Der
amerikanische Dampfer „Wilhclmina" macht sich bereit, mit einer
Ladung Lebensmitteln, die von einem amerikanischen Hause an
amerikanische Bürger in Deutschland geschickt werden, nach Hamburg
abzufahreu. Der Staatssekretär weigerte sich, die Frage zn be¬
antworten, was die Regierung im Falle einer Beschlagnahme durch
die Engländer tu» würde.

$«» russischen Anleihe.
Sofia, 24. Jau . Der hiesige rnsfische Gesandte Sawinskiist

heute nacht mit Sonderzng dem russischen Finanzministet Bark, der
wie gemeldet, über Bulgarien nach Frankreich und England reist,
»ach Rustschuk entgegengefahren. Man versichert, daß Bark alle
Hebel in Bewegung setzen will, um i» Frankreich eine russische
Anleihe abzuschließe«, weil Rußland sonst nicht im ßaode wäre,
den Krieg über März hinaus fortzusetzeu, und gezwungen wäre,
einen Sonderfrieden abzuschließen.

WTB. S-rli «. 21. Jan . (Amtlich.) Die „Nordd. Allg. Ztg."
meldet: Knegsmiaistcr und Ehef des Feldheeres von Falkenhayn
ist unter Beförderung zum General der Infanterie auf sein An¬
suchen von der Stellung als KriegSmioister enthoben worden.

Sein Nachfolger als Kriegsminister Generalleutnant Wild
von Hohenborn gehörte dem Kriegsministerium als Direktor deS
allgemeinen KuegSdepartementsan ; im Felde befand er sich zuerst
als Kommandeur der 30. Division, daun vom 27. November an
als Generalquartiermeister.

Kerlirr, 23. Jan . Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung
schreibt: AuS Peking ist brieflich folgende Meldung elngetroffeu:
Die deutsche Gesandtschaft hat den folgende» Befehl deS Kaisers

j erhalten: In wärmster Anerkennung für die heldenmütige Bertel«
i digung Tsingtaus verleihe ich dem Kapitän zur Ser. Meyer-Waldeck,
, das Eiserne Kreuz 1. Klasse und behalte mir vor, durch weit¬

gehenden Maßnahmen auch die Offiziere und die Besatzung der
! Festung zu belohnen, ebenso die Tapferen vo» der „Kaiserin Glisa-
! beth". Sie alle werden aber den schönsten Lohn in der Bewunde-
' rung finden, die ihnen über die Grenzen deS Heimatlandes hinan?
j gezollt wird. Mit Freude» habe ich vernommen, daß die Verluste

verhältnismäßig gering sino. Die Namen Der Gefallenen und Ver¬
wundeten sind sobald wie möglich zn telegraphiere».



Ar»S dem Kreise Westerburg.
Wekerbnrg . den 26. Januar 1915.

I «« Vebrrrtstage Kr. Majestät Kaiser Wilhelm II.
DaS deutsche Volk feiert heute das GeburtSfest seine- erhabene«
Herrscher», seiner edle« Kaiser». Auch wir erheben voll Dankbar¬
keit»ud Belehrung unsere Blicke auf unseren allgeliebten Kaiser
»ud Koni«. Kraftvoll und lebendig ist daS Band der Liebe und
Ruhänglichkeit, wie es heute das deutsche Volk in der vollkommen¬
sten, von Treue und Hingebung geschaffenen Harmonie mit seinem
sehr besorgte« LavdeSvater verbindet. Nach dreiundvierzigjäbriger
FriedeuSzeit ist ein schwerer Krieg über Deutschland hereingebrochen.
Neider überall zwingen uns zu gerechter Verteidigung. Unsere
heiligste» Suter, das Vaterland, den eigene« Herd g>lt es gegen
ruchlosen Ueberfall zu schützen. Möge der allmächtige Gott uns
und unsere« Verbündeten recht bald deu Sieg über unsere Feiuoe
nud den Frieden verleihen! Möge daS Band der Einheit und
Liebe, welches da» Bolk mit seinem Herrscherhause verbindet, dir
in die fernste« Zeiten fortbestehen, Gott zur Ehre und zu« Heile
de» Vaterlandes! Möchte insbesondere die Einheit iu der Liebe zu
Kaiser uud Reich immerdar wachsen und zunehmen! Ja diesem
biuue vereine» wir uuS mit allen unseren Landsleuten am heut'
igeu Feste uud rufen mit ihnen:

.Heil , Kaiser Dir !''

um ^lÖ Uhr und in der Synagoge um 10 llhr statt.
Keine Feldpaket -Wochc. Vielfach besteht die irrige An¬

sicht, vom 23. bi? 30. Januar sei die Auflieferung von Paketen
bis zum Gewichte von 5 kg «ach dem Feldheere gestattet. Er
wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Verseuduug von Feld-
Paketen vorläufig nochn i cht wieder zugelaffe, ist.

Vewerbeverei «. Ueber den für SamStag Abend auge-
kündigten Vortrag deS Herrn Reallehrers Kahl  schreibt die
Weimarer Zeitung: ES war kein trockener, kalter Kathedervortrag,
sondern die warme, überzeugungsvolle Sprache eines vonBegeister-
uug erfüllten uud Begeisterung erweckenden eindrucksvollen und ge¬
wandten Redner». ES war in der Tat eine vaterländische Feier,
stunde der Erhebung und Erbauung, die uns geboten wurde. Un¬
geteilte Aufmerksamkeit und reicher Beifall der zahlreichen Zuhörer
und Zuhörerinne« ließen erkennen, wie sehr der Redner eS ver¬
standen hatte, die Ueberzeugung zu wecken, daß das deutsche Volk
trotz aller Opfer, die dieser Weltkrieg von ihm fordert, doch die
Stunde segnen wird, die Deutschlaud aufgerüttelt hat. aus fried-
liche« Behagenz» höchster Betätigung ferner Kraft. Der Darm-
städter Tägliche Anzeiger schreibt: Der Redner verstand es, in
ausgereichneter Weise durch seine von hoher Begeisterung getrageuen
Ausführungen die Stunde des Vortrags zu einer wahrhaft erhe.
benden patriotischen Weihestunde zu gestalten. Der reiche Beifall
der zahlreichen Versammlung zeugte davon, daß dir Worte deS
Redners eine»"begeisterteu Widerhall in allen Herzen gefunden hatten.
Schöne Lichtbilder aus dem jetzigen Kriege wird Herr Inspektor
Schulze-Rößler vorführen, auch verfehlen wir nicht nochmals auf
die Darbietungen der Schülerinnen hiozuweisen.

Erspar « !». Was spart Deutschland durch den Wegfall der
Lrötcheu? Rechnen wir von deu 67 Millionen Einwohnern zur¬
zeit nur rund 50 Millionen Brötcheneffer und nehmen wir auf den
Kopf nur 10 Gramm Mehlverbrauch zum Frühstück an, so ergibt
dos 500 Millioneu Gramm— 500000 Kilogramm— 50 Doppel,
wage» zu 200 Zentnern! DaS ist allein für das erste Frühstück
eiue ganz ungeheuere Menge, und jeder kann sich hiernach selbst
sehr leicht einen Begriff machen, wie notwendig die gesetzlichen Ver¬
ordnungen über den sparsameres Verbrauch des Weizenmehls waren,
wenn nicht in kurzer Zeit für die. die es in erster Linie haben
wösseu, für die Verwundeten und Kranken, kein Gramm mehr vor¬

handen̂sein >er  M §ufache«. Durch die amtliche
ReichS-Wvllwoche ist dem deutschen Volke endlich eindringlich zu
Gemütc gesprochen, daß jeder alte Lappen, jeder alte Woll.Fleck,
jeder alte Kleidungsstück in jetziger Zeit einen Wert repräsentiert
»Nd verveudet werden muß. Die Berhältniffe erfordern eS. Der
KreiSauSschuß für warme Unterkleidung ist bestrebt, aus alten Woll>
Kleidern warme Decke« rc. für die Soldaten Herstellen zu laffen;
die alten Sachen hierzu sollen gratis gespendet werden und ist zu
hoffen, daß sich alle deutschen Hausfrauen an dieser Liebesarbeit
betätigen— Die Weberei-Industrie aber ist beauftragt, große
Menge» neuer wollener Decken herzustellen, wozu die alten Strick-
wollsachen(alte Strümpfe u. dergl.) verwendet werden. Auch
dieser Material muß unbedingt zusammen getragen werden, damit
die verlangten Decken, sowie Mäntel rc. für unser Militär geliefert
werden können. ES wird von der Weberei August Kourad in Hungen,
Hessen(Bahnstation) für jede» Pfund alte wollene Stricksacheu
40 Pfg. bezahlt. Biele Lehrer, Pfarrer. Gemeindevorstände, Frauen-
vereioe habe» bereit« Material gesandt, aber noch reicht e» nicht.
Darum frisch auf zum Sammeln; daS Geld geht nach Eingang der
Sachen de« Absender albald zu. Die Beträge werden vielfach
wieder zu LiebeSgabru verwendet. Allseitige Hilfe tut uot.

Feftt - ttesdirnft a« Kaiser « Gebvrtstaz . Zur Feier
deS Geburtstags Seiner Majestät des Kaisers findet außer in der
evangelischen Kirche auch Ffftgottesdienst in der Licbfrauenkirche

Aa« ßellvertretewve GeueraUra « ma»da XVIII.
Armeekorps teilt mit: Der Stellvertretende Kommandierende
General hat die Artikel5, 6 und 27 der Preußischen BerfaffungS.
urkunde uud die entsprechenden Artikel der hessischen BerfaffungS.
urkunde außer Kraft gesetzt, um eine mit benachbarten Korpsbezirken
übereinstimmende Rechtslage zu schaffen. Die Maßnahme steht
weder mit der Kriegslage»och mit der Haltung der Bevölkerung
uud der Preffe in irgend eiuem Zusammenhang.

FrachtermSßig ««- für ;»bereitete * Fleisch Vom
11. d. MtS. ab ist zunächst für den Bereich der Preußisch-Hessischen,
Badischen, Bayerischen, Oldenburgischea, Sächsischen und Württew-
belgischen StaatSeiscubahnen, der Reichseisenbahnen in Elsaß-Loth¬
ringen(einschließlich der Wilhelm-Luxemburg-Eisenbahn) und der
Militär-Eisenbahn ein Ausnahmetarif für zubereitetes(geräuchertes,
gepökeltes) Fleisch von Rindvieh, Schweinen usw. zum Verbrauch
im Jnlande eingeführt worden. Er gilt auf Widerruf, längstens
für die Dauer des Krieges. AnweuduagSbediuge« und Frachtsätze
sind die gleichen wie die deS bestehenden AusnahmetarifS für frisches,
nicht zubereiteteS Fleisch.

Gi«e Kriegergedächtntstafel . DaS Kultusministerium
hat, wie der »Köln. Ztg." aus Kiel geschrieben wird, beschloffen,
eiue Gedächtnistafel für alle im Schuldienst stehenden Personen, die
im Kriege gefallen oder ihren Wunden und Krankheiten erlegen
sind, zu errichten. Die KreiSschulinspektore» sind zur Mitarbeit au
dieser Ehrung deS Lehrerstandes aufgefordert worden. Es soll«.
a. die Stellung im Kriegsdienst, der Todestag, ob und welche
Auszeichnung der Gefallene erhalten hat, ob uad wo er vor dem
Feinde gefallen oder an Wunden oder Krankheiten und wo er ge.
starben ist, angegeben werden. Diese Gedächtnistafel soll im amt-
lichen Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwaltung ver¬
öffentlicht werden.

Kchadk. kotz Karl May nicht mehr lebt ! Die„TiweS"
stellten unlängst ihren Lesern eine Kostprobe von dem mit den glor¬
reichen Brite» sympathisierenden Völkergemisch vor, deren Name»
auf der Liste der »Vorkämpfer der Zivilisation" verewigt zu
werden verdienen. Da find die Häuptlinge „Hermeliupferd" und
„Zieh nach beiden Seiten" vom Stamme der „Blutindianer", die
einen Beitrag von 4000 Mk. stifteten. Weitere 5000 Mk. fanden
die „Schwarzfüße" und eine Liebesgabe von 2000 Mk. ging vvn
den Häuptlingen„Großer Wolf" und „Dickbauch" ein.

Das Mserae Kreuz.
Wallmerod , 23. Jan. Osfiziecsstellvertreter Hermann

Wolf  von hier beim 223. Jnf .-Regt. wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.
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Das Lied von der dicken Bertha.
Melodie: „Als wir 1870 sind nach Frankreich einmarschiert."

Als wir neunzehnhundertvierzehn,
Gegen Frankreich sind marschiert,
Ist die Dicke, Dicke Bertha,
Immer hinten drein spaziert.
Alles blieb am Wege steh'n,
Um die Bertha mal zu seh'n,
Alles rief und lachte laut:
Bertha, D« bist schön gebaut.

Als die wack'ren Dreiundfünfziger,
Gleich auf Lüttich stürmten an,
Mußte ach sein Leben laffen,
Mancher tapfre junge Mann
Da kam Bertha angeschnauft,
Nee, Ihr JungcnS, wat Ihr lauft,
Macht mir doch ein wenig Platz,
Ich beschau mir mal den Schatz!

Und sic steckt ins hohle Mündchen,
Ein Böngböngchen rund und fein,
Wohl so etlich hundert Pfündchen,
Macht es am Gewichte sein,
stellte sich in Positur,
Brummte erst ei» bischen nur,
Macht' neu Pust und schaut und lacht,
Wie es drauf in Lüttich kracht.

Als die Bertha paar Böngböngchen
Auf die Feste hat gespuckt,
Hat gar bald die weiße Fahne,
An dem Forts hcrausgeguckt-
Und ihr braver Kanonier
Sprach zur Bertha: Gratulier!
Siehste wohl, das gibt Respekt,
Wenn man'S einmal hat geschmeckt.

Und die Jungen zogen weiter,
Kamen doch auch vor Namur,
Aber ach sie fanden dorten.
Schon verrammelt Tor und Tür.
Doch sie klopften feste an,
Und die Bertha kam heran,
Macht puste puste drauf.
Und die Tore stogen auf.

Jetzo steht die Dicke Bertha,
Vor Verdun und gegen Toul,
Und der Schatz, der Kanonier, nimmt
Sich 'nen Schluck aus seiner Pull.
Und dann pustet Bertha los
Aus den windigen Franzos,
Bis die rote Hose schön
Sie von hinten kann beseb'n-

Zieht demnächst die Dicke Bertha,
Vor Paris und sonst wo ein,
Schreit der Franzmann wie John

Bull dann:
Tres bien, Verry sinn'.
Wer die Bertha hat geseh'n.
Kann dir nimmer widersteh'«,
Rund und stramm und nicht zu klein
Nimmst du aller für Dich ein.

Ist der Friede dann geschloffen,
Gcht's mit Hurra nach Berlin,
Und mit uus'rer Dicken Bertha
Wir zum Kaiser Wilhelm»ieh'n.
Wilhelm spricht zu Ihr vergnügt,
Siehste wohl, wir Han gesiegtI
Macht das Maul noch einer groß,
Zieh'n wir beide wieder los!_

r.Kaesberier,Ouchhandluflg,Westerburg
— Religiöse Bilder —
— Heiligen-Statuen —
Weihkessel — Leuchter
Steh, und Hänge-Kreuze
-Goldcruzifixe-
-Rosenkränze-
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